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Eigenthum, Druck und Berlag von N. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Erpedition Kirchplatz 3. 
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Deutſcher Reichstag. 
15. Plenarſitzung vom 11. Dezember. 

Dis baus und die Tribünen find mäßig 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretür dee 
ern Stagteminiſter v. Bötticher nebſt Kom⸗ 
ihren, ſpütet Staatsminiſter v. Puttkamer: 
BPrüſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf eröff⸗ 
ner die Sitzung nach 1 Uhr mit geſchäftlichen 
5 gen. . PR N" 4 
Tagesordnung: 
Zweite Berathung des Etats, Spezialetat des 
Neihsamts des Innern. f 
Bet den Poſitionen, welche die Fabrikinſpek⸗ 
toren betreffen, geben einige Ausführungen der 
Abgg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) und Kalle 
(natlib.) über die Berichte der Fabrikinſpektoren, 
über das Fabrikinſpektorat überhaupt, ſowie über 
den Werth und die Bedeutung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften dem ; 
Staatsſekretär im Reichsamt des Innern 
Staatsminiſter v. Bötticher Veranlaſſung, ſich 
auch ſeinerſeits über dieſe Materie auszuſprechen. 
Der Staatsſekretär erklärt, daß auch im Reichs⸗ 
amte des Innern die Beobachtung von der Un⸗ 
gleichartigkeit der Berichte der Fabrikinſpektoren 
gemacht worden jei und daß man gehörigen Orts 
= Abhülfe auf dieſem Gebiete bedacht jei. 
ittels Umſchreibens ſei den Fabrikinſpektoren die 
Weiſung zugegangen, ſich bezüglich gewiſſer, viel- 
fach mit allzu großer Breite behandelten Punkte 
n 2 fr gem ya et 50 
net werden, auf deren Beantwortung die Fabrik⸗ 
Inſpektoren ihr Augenmerk zu richten haben wür⸗ 
ven. Zunächſt würden dieſelben Erhebungen über 
wie in den verſchiedenen Fabriken übliche Arbeits⸗ 
zeit vorzunehmen und namentlich feſtzuſtellen ha⸗ 


ven, we eine mehr als 11- und wo eine mehr 


als 1 2ſtündige Arbeitszeit üblich ſei und welchen 
Einfluß letztere auf die Geſundheit und die Yei- 
ſtungsfähigkeit der Arbeiter ausübe. Dem von 
den Vorrednern geäußerten Wunſche nach Abfaj- 
ſung von Weneralberichten ſei man im Reichsamte 
des Innern bereite zuvorgekommen, indem man 
ſich zur Anſtellung eines derartigen Verſuches, 
deſſen Ausfall man ja allerdings nicht voraus- 
beſtimmen könne, entſchloſſen habe. Dahingegen 

fehle ſich die von dem Abg. Baumbach vor⸗ 
geſchlagene Schaffung der Stelle eines Zentral- 
gewerbe-Inſpektors nicht, denn das Inſtitut des 
Jab riktuſpektors bilde eine Angelegenheit der Ein⸗ 
lelſtaaten, und wenn die Belaſtung der einzelnen 
Dabrikinſpektoren eine zu große ſei, jo müſſe die 
betreffende Landesverwaltung Abhülfe ſchaffen. 
Was ferner den Erlaß genereller Arbeiterſchutz⸗ 
vorſchriften betreffe, den derſelbe Vorredner wünſche, 
je jei es in Kückſicht auf die jo verſchledenen lo- 
lalen Gewohnheiten ganz unmöglich, für das 
ganze Keich gültige Vorſchriften zu formuliren, 
die für ſämmtliche vorhandenen Gewerbebetriebe 
Intreffend fein ſollten. Der Bundesrath ſei aber 
wotzdem unausgeſetzt auf dem Gebiete des Arbei⸗ 
terſchutzes thütig und man möge ihm auch in 
Vierer Beziehung das nöthige Vertrauen ſchenken. 
Wenn der Abg. Baumbach endlich das Inſtitut 
der Berufsgenoſſenſchaft angegriffen und nament- 
lich die hohen Koſten jener Organiſation bemän⸗ 
gelt habe, ſo ſei zu bedenken, daß bei der Kürze 
des Beſtehens jener Anſtalten ein abſchließendes 
Mityeil gänzlich unmöglich ſei und er hoffe, daß, 
wenn die Vorſtände ernſtlich und energiſch an die 
ihnen geſtellte Aufgabe heranträten, die Berufs- 
zenoſſenſchaften gewiß die Erwartungen erfüllen 
würden, die man bei ihrer Schaffung gehegt habe. 
Beifall rechts.) Auf weitere Anfragen des Abg. 
Dr. Lingens (Zentrums) erwidert der Staats- 
ſekretär, daß die Ergebniſſe der Enquete über die 
Sonntagsruhe jetzt bei der Regierung anfingen 
einzugehen und daß die Zuſammenſtellung der Re- 
ſultate behufs Uebermittelung an den Reichstag 
möglichſt beſchleunigt werden würde. Bezüglich 
ver Nachtarbeit der Frauen lägen die erforderten 
Berichte der Kegierung bereits vor und man habe 
mit der Bearbeitung des bezüglichen Materials 
nut gezögert, weil man daſſelbe gemeinſam mit 
der Regelung der Sonntagsarbeit verarbeiten 
wolle. Die Frage bezüglich des gewerblichen 
Unterrichtes und bezüglich der katholtiſchen Ge⸗ 
neſſenſchaften betreffe ſpeziſiſch preußiſche Ange⸗ 


‚Tejemgpeiten und we er den Vorredner daher an 
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hätten. 


Sonnabend, den 12. Dezember 1885. 


den betreffenden preußiſchen Reſſortminiſter ver⸗ 
welſen. Dem Abg. Kröber (deutſche Volksp.), 
welcher die hohen Koſten bei Verwaltung der 
Berufsgenoſſenſchaften bemängelt, erwidert der 
Staatsſekretär, daß verſchiedene Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften einen gewiſſen Luxus trieben, indem ſie 
3. B. eine übermäßig große Anzahl von Sektio⸗ 
nen bildeten, und außerdem auch für Porto und 
Inſerate unverhältnißmäßig bohe Ausgaben mach⸗ 
ten. Es würde ſich entſchieden empfehlen, die 
betreffenden Inſerate möglichſt knapp zu faſſen 
und was das Porto anlange, jo habe der Staats- 
ſekretär im Reichspoſtamt in jüngſter Zeit bezüg⸗ 
lich eines billigeren Portos für die Druckſachen 
der Berufs- Genoſſenſchaften entgegenkommende 
Erklärungen abgegeben, welche eine Verringerung 
der Porto-Ausgaben der Berufs -Genoſſenſchaften 
in Ausſicht ſtellten. (Beifall rechts.) Auf wei⸗ 
tere Bemängelungen der Berufs-Genoſſenſchaften 
ſeitens des Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) entgeg⸗ 
net der Staatsſekretär, daß die bisher aufgeſtell⸗ 
ten Etats, für welche jeder poſitive Anhalt fehle, 
ein maßgebendes Urtheil über die Höhe der Ver- 
waltungskoſten der Berufs⸗Genoſſenſchaften in kei⸗ 
ner Weiſe geſtatteten, denn einerſeits müſſe das 
erſte Jahr, während deſſen die Organiſation über⸗ 
haupt erſt in's Leben getreten ſei, größere Koſten 
verurſachen, andererſeits beruhten die bisher nor- 
mirten Koſten auf einer ganz oberflächlichen 
Schätzung, denn die Berufs-Genoſſenſchaften ſel 
ber könnten zur Zeit noch kein abſchließendes Ur⸗ 
den Umfang ihrer Geſchäfte gewonnen 
(Beifall. echts. ) — £ - 
Im vaufe der weiteren Debatte tritt Abg. 


Dr. Lingens (Zentrum), wie bereits in frü 


heren Jahren bei der Etatsberathung, lebhaft für 
eine weitergehende Ausdehnung der Sonntags- 
ruhe ein, in welchem Sinne ſich auch ſein Frak⸗ 
tionsgenoſſe Hitz e äußert, während ſich 
Abg. Dirich het (deutſchfreiſ.) gegen po⸗ 
lizeiliche Maßnahmen auf dieſem Gebiete aus- 
e 

An der ferneren Diskuſſion über die Ver⸗ 
waltungskoſten der Berufs -Genoſſenſchaften be⸗ 
theiligen ſich die Abgg. Kröber (deutſche Bolks 
partei), Schrader, Dr. Barth (beide letz. 
teren deutſchfreiſ.) und Ga mp (deutſche Reichs- 
partei), welcher im Gegenſatz zu den Rednern der 
Linken, die für die Geſchäftsführung der Privat- 
Verſiche rungs- Geſellſchaften eintraten, auf die 
hohen Koſten bei den Privat- Geſellſchaften auf⸗ 
merkſam macht. f a 

Nach Bewilligung der bezüglichen Poſition 
erklärt auf eine bei Gelegenheit der für Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Kunſt bei internationalen 
Ausſtellungen ausgeworfenen Poſition ſeitens des 
Abg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) zeſtellte 
Anfrage 

Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter v. 
Bötticher, daß eine Mittheilung über die für 
1889 geplante Pariſer Ausſtellung ſeitens der 
franzöſiſchen Regierung an die deutſche Reichs⸗ 
Regierung noch nicht gelangt ſei und daß daher 
die verbündeten Regierungen bisher nicht in der 


Lage geweſen ſeien, zu dieſer Angelegenheit Stel- 


lung zu nehmen. Was nun die für das Jahr 
1888 geplante Berliner Ausſtellung betreffe, ſo 
habe die Regierung auch über dieſe Angelegenheit 
einen Entſchluß noch nicht fallen können, weil be⸗ 
ſtimmte Anträge an ſie überhaupt noch nicht ber⸗ 
angetreten wären; er habe nur mit einigen Mit- 
gliedern des Ausſtellungs⸗Komitees eine Konferenz 
gehabt, in welcher jene lediglich im Allgemeinen 
eine Förderung des Unternehmens erbeten hätten. 
Zu einer beſtimmten Aktivität könne die Regie- 
rung nicht übergehen, da ſich ſo bedeutende in- 
duſtrielle Verbände und. Handelsfirmen (der 
Staatsſekretär theilt eine große Anzahl von ſol⸗ 
chen mit) gegen das Unternehmen ausgeſprochen 
Auch auf ſeiner induſtriellen Herbſtreiſe 
ſei ihm vielfach die Aeußerung begegnet, man 
wolle ſich in Rückſicht auf die erwachſende Kon⸗ 
kurrenz von dem Unternehmen nicht gerade aus- 
ſchließen, aber empfinde auch keine beſondere Nei- 
gung für das Projekt und man erhoffe von der 
Austellung keine im Verhältniß zu den Koſten 
ſtehenden Vortheile. Die Regierung werde daher 
abwarten, ob ſich die Stimmung in den inter- 
eſſirten Kreiſen der Induſtrie und des Handels 
dem Unternehmen in böherem Maße zuneigen und 
sb man wit beitimemten Anträgen an die ver- 
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Mbounement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 79 Pfg., 
auf der Poſt viertelſührlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mt, 50 f. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. ’ 
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bündeten Regierungen herantreten werde. In die- 555 Stellvertretern und von 9 Mitgliedern der 


ſem Falle werde das Unternehmen, wie alle Aus- 
ſtellungen, durch Tarifermäßigungen ꝛc. gefördert 
werden. n 

Nachdem ſodann ein von dem Abg. von 
Maſſow (dkonf.) geſtellter Antrag, welcher dahin 
geht, die zur Förderung des „Deutschen. Fiſcherei⸗ 
vereins“ ausgeworfene Summe von 20,000 M. 
um 10,000 M. zu erhöhen, an die Budgetkom⸗ 


miſſion verwleſen worden, bewilligte das Haus 


eine von den Abgg. v. Hülſt (natlib.), Dr. Witte⸗ 
Roſtock (dfreiſ.) und Wörmann (natlib.) befür⸗ 
wortete Poſition von 100,000 M. zur Förderung 
der deutſchen Hochjeefiicherei, ſowie einige weitere 
kleinere Poſitionen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Le⸗ 
ſung des Etats. 
Schluß 5½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin 11. Dezember. Die geſtrige Sitzung 
des Reichstages war inſofern nicht ohne Intereſſe, 
als zum erſten Male über die Stellung der Reichs- 
regierung zu dem Projekt der deutſchen Ausſtellung 
in Berlin etwas Authentiſches verlantete. Leider 
bot die Erklärung des Herrn Staatsſekretärs von 
Boetticher nichts Erfreuliches. Es ging aus der⸗ 
jelben hervor, daß die Mehrzahl der deutſchen in- 
duſtriellen Verbände ſich dem Projekt gegenüber 
noch immer ablehnend verhält, und daß hierin die 
Urſache zu ſuchen iſt, wenn die Reichsregierung 
ihrerſeits zu demſelben noch nicht bat Stellung 
nehmen können. Die Reichsregierung iſt keines⸗ 
wegs abgeneigt, das Unternehmen zu unterſtützen, 
wenn die Sympathien der deutſchen Induſtrie ſich 
demſelben in vermehrtem Maße zuwenden ſollten, 
indeß ſcheint das Projekt zur Zeit wenigſtens noch 
immer auf ſchwachen Füßen zu ſtehen. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat es den Staatseiſenbahndirektionen anheimge⸗ 
ſtellt, dem Vorgange einer Eiſenbahndirektion zu 
folgen, welche in den ihr unterſtellten Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten die Lehrlinge nicht nur in der Schloſ⸗ 
ſerei, ſondern auch in anderen im Werkſtätten⸗ 
betriebe vertretenen Handwerken, wie Tiſchlerei, 
Sattlerei, Drechslerei ausbilden laßt. Voraus- 
ſetzung iſt dabei, daß der Verwaltung hierdurch 
beſondere Koſten nicht erwachſen, namentlich eine 
Erweiterung oder Neueröffnung von Lehrwerkſtät⸗ 
ten nicht erforderlich wird, endlich die Annahme 
und Ausbildung von Lehrlingen der betreffenden 
Handwerke auf das durch den dauernden eigenen 
Bedarf der Verwaltung bedingte Maß beſchränkt 
bleibt, da es nicht Aufgabe der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ſein kann, über dieſen Bedarf binaus Lebr- 
linge auszubilden. 

— Den beunruhigenden Privatmeldungen 
über den Geſundheitszuſtand des Papſtes wird in 
Zentrumskreiſen nicht beſonderer Glauben beige 
meſſen, wenigſtens will man Nachrichten aus dem 
Vatikan haben, welche das Befinden Leos XIII. 
weniger bedenklich ſchildern, als die erſteren ver⸗ 
muthen laſſen. 

— Die offiziöſen „B. Pol. Nachr.“ beſtä⸗ 
tigen die von uns gebrachten Mittheilungen über 
die dem Bundesrathe jetzt vorliegende Zucker 
ſteuer vorlage. Die Rübenſteuer wird für 
den Doppelzentner von 1,60 auf 1,80 Mark er⸗ 
höht, mit Beibehaltung der Ausfuhrvergütung, 
wie ſie jetzt beſteht. Der Uebergangszuſtand, 
während deſſen die Erhöhung der Steuer auf 
1,70 Mark bei entſprechender Bemeſſung der Er- 
portbonififätion vorgeſehen iſt, wird kurz bemeſſen; 
ſchon mit dem Beginne der Kampagne 1887/88 
ſollen die definitiven Sätze in Kraft treten. Wird 
jo, meinen die „Berl. Pol. Nachr.“, durch ver 
bältnißmäßige Ermäßigung der Ausfuhrvergütung 
der Charakter als Exportprämie beſeitigt, ſo geht 
die Vorlage darauf aus, den Bereich der Aus- 
fuhrvergütung zu erweitern, indem eine ſolche Ver⸗ 
gütung auch für beſonders zuckerreiche Fabrikate, 
Bonbons u. dgl, durch Ertheilung entſprechender 
Vollmachten an den Bundesrath ermöglicht wer⸗ 
den ſoll. 


Stettine Nachrichten. 
Stettiu. 12. Dezember. In der geſtern 
Nachmittag beendigten Wahl, von 4 Vorſtehern 
der Korporation der bieſigen Kaufmannſchaft, von 


Jinanz-Kommiſſion ſtellte ſich das Ergebniß wie 
folgt: Zu Vorſtehern wurden gewählt die Herren 
Karl Friedr. Braun mit 565, Eugen Allendorff 
mit 543, Otto Kühnemann mit 505 und Kom⸗ 
merzienrath Karow mit 484 Stimmen, zu Stell⸗ 
vertretern Karl Gerber mit 448, Direktor W. 
Reppenhagen mit 406 und Geh. Kommerzienrat 
Theune mit 220 Stimmen. Letzterer batte durch 
ſeine Erklärung vom 24. November in Nr. 549 
der „Oſtſee⸗Zeitung“ eine auf ihn etwa fallende 
Wahl eines Vorſtehers abgelehnt. Es erhielten 


unter Anderen noch Stimmen die Herren Hofrich⸗ 


ter 125 und R. F. Klitſcher 114 Stimmen. Zu 
Mitgliedern der Ange- Joemeſſon wurden ge⸗ 
wählt die Herren Wilh. Schliemann mit 542, 
A. Roſenow „mit. 534, Emil Strömer mit 525, 
Heinr. Kettner mit 512, H. Zarges mit 509, 
Ernſt Rabbow mit 503, A. Burſcher mit 5002, 
Karl Gerber mit 421 und Konſul Rud. Abel mit 
368 Stimmen. 1 1 

— In Bezug auf die Namengebung Neu- 
geborener iſt durch ein oberlandesgerichtliches Ur 
theil kürzlich Folgendes feſtgeſtellt worden. Das 
Recht der Namengebung kann der Natur der 
Sache nach nur einmal ausgeübt werden, ſomit 
nicht geſtattet ſein, die Vornamen des Kindes mach 
Belieben zu vermehren oder zu ändern. Das frü⸗ 
bere preußiſche Sbertribunal habe bereits entſchie⸗ 
den, daß es dem die Geburt eines Kindes An- 
zeigenden nur geſtattet iſt, die Nennung der Vor⸗ 
namen ‚ich vorzubehalten, wie es der dritte Abſatz 
des § 22 des Reichs-Zivilſtandsgeſetzes ergiebt. 
Eben jo iſt eine Namens-Ergaänzung nur auf Bor- 
behalt und in der Friſt von längſtens zwei Mo⸗ 
naten möglich. e mE — 

— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, wurde 
Herrn J. Gollnow bhierſelbſt von dem Ma⸗ 
giſtrat der Bau der neuen eiſernen Brüd über 
den grünen Graben übertragen. Die Herſtellung 
derſelben wird im Frühjahr nächſten Jahres be- 
gonnen und ſoll bis zum Herbſt beendet ſemm. 

— In den größeren. Reſtaurationslkälen 
werden bereits umfaſſende Vorkehrungen getroffen 
um auch in dieſem Jahre für Alt und Jung 
ſehenswertbe Weihnachts Aus ſtel fun 
gen zu ſchaffen und mürften die Eröffnungen 
derſelben bis Sonntag, den 20. d. M., erfolgen. 
Obenan werden auch in dieſem Jahre die beiden 
Rathskeller ſtehen. Im Neuen Rathskel⸗ 
ler wird Herr Parske für neue Abwechſelun⸗ 
gen ſorgen und die künſtliche Ausſchmückung der 
Räume wird bier ſicher wieder viele Bewunderer 
finden. Aber auch im Alten Ratbskeller 
wird die Weihnachts⸗Ausſtellung in dieſem Jahre 
nicht nur darauf beſchränkt bleiben, daß Weih⸗ 
nachtsbaume aufgeſtellt und während beſtimmter 
Stunden erleuchtet werden, der neue Pächter, 
Herr P. Hüfer, wird vielmehr das ganze Lo 
kal in orientaliſcher Weiſe ausſchmücken lafſen und 


7 


hat die Ausführung der Dekoration Herr Deko- 


rateur R. Lindenberg übernommen. Die 


Deckt und die Wände ſollen in den verſchieden⸗ 


ſten Farben drapirt und durch Brillantſerne dieſe 
farbenreiche Dekoration noch erhöht werden. 

— In dem geſtern von der Oekonomie De⸗ 
vutation abgehaltenen Termin zur Verpachtung 
der in der Nihe von Meſſenthin belegenen 
„Meſſenthiner Waldhalle“ blieb Herr Keſtaurateur 
Peterſen mit 905 Mark das Jahr Meiſtbietender, 
Der bisherige Pächter, Herr Konditor Macher, 
welcher vor etwa 20 Jahren die Lokalitäten ein- 
gerichtet und ſeit dieſer Zeit Pächter derſelben 
war, bot bis zu 900 Mark. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 11. Dezember. Ein wenig zu em 
pfehlender Kutſcher iſt der Fuhrmannsſohn Franz 
Will aus Grabow, dies beweiſt die bodenloſe 
Unverſchämtheit, welche er bei einer Fahrt im 
Sommer d. J. bewieſen und welche ihn vor den 
Strafrichter brachte. Am 31. Mai d. J. war 


Will mit einem Wagen von dem Konditor Becker 


und dem Händler Kaliſch zu einer Fahrt zu dem 
Schützenfeſte in Jaſenitz angenommen. Abends 
gegen 10 Uhr wurde die Rückfahrt angekreten 
und befand ſich auch die Frau und ein Kind des 
Becker auf dem Gefährt. Am Abend war ſehr 
ſtarkes Regenwetter und war die Geſellſchaft bis 
auf die Haut durchnäßt. In Neuendorf ange ⸗ 
kommen, verließ Will mit Kaliſch den Wagen 
und zechten im Gaſthof, während die 

N U u, 9 . 


Famile 
W 


ET Beder in wenig beneidenswerther Lage im Wagen 
Nauf der Chauſſee zurückblieben. Als nach ca. 
einer halben Stunde der Fuhrmann nicht zurüd- 
kehrte, begab ſich Becker in den Gaſthof und 
mahnte zum Aufbruch, aber ohne Erfolg. Den 
beiden Zechern geflel es im warmen Zimmer beſſer, 
als auf der windigen Chauffee, fie ließen die 
Gläſer auf's Neue füllen und ſelbſt die wieder⸗ 
holte Mahnung des Becker zum Aufbruch hatte 
nur zur Folge, daß ein Knecht des Gaſthofes 
heraustrat und den Wagen mit ſeinen Inſaſſen 
auf das nahe Feld brachte und die Familie Becker 


bedrohte. Herr Becker wurde über die Sache nach 
faſt zw igem Wa empört und ging 
ſchließli nals in die Gaſtſtube und erklärte] 


dem jauberen Kutſcher, er würde mit dem Wagen 
allein abfahren, falls ſich Will nicht zum Auf⸗ 
kruch beguemen wolle. Auch dieſe Erklärung half 
nichts Becker fuhr nun allein langſam davon. 
In de end von Frauendorf kam endlich Will 


dem Wagen nachgeeilt und ſofort hieb er auf 
den 58 jährigen Becker ein, daß das Blut ſofort 
aus nd und Naſe floß. Damit nicht genug, 
drehte er noch den Peitſchenſtock um und ſetzte 
die Mißhandlung des B. fort. Schließlich zo 
er den alten Mann vom Wagen und fie 
in den Chauſſeegraben. Becker ſuchte und fand 
vann in Frauendorf Hülfe. Wegen der kaum 
glaublichen Rohheit bei dieſer That wurde Will 
zur Rechenſchaft gezogen und durch Urtheil des 
Beige e zu 9 Monaten Gefüngniß 
verurtheilt. W. glaubte jedoch, mit dieſer Strafe 
ware ihm Unrecht geſchehen und er erhob Wider⸗ 
ſpruch, fodaß die Sache heute in zweiter Inſtanz 
zur Verhandlung kam. Nach nochmaliger Beweis⸗ 
aufnahme erkannte der Gerichtsbof jedoch auf 
Verwerfung der Berufung, da er die erkannte 
Strafe mit Rückſicht auf die von dem Angeklagten 
be wieſene Unverſchämtheit und Rohheit als ſehr 
gelinde betrachtet. 12 
“ — Das geſtern Abend im Konzerthausſaal 
vor ſehr großem Auditorium ſtattgefundene Ka⸗ 
biſch Konzert erfreute ſich, wie man dies 
von den Muſikabenden der Akademie für Kunft- 
x. gelang’ nicht anders gewohnt iſt, der ſorgfältigſten 
Ausführung in Chor- wie Solo Vorträgen. Die 

Mitwirkung als Künſtler ſchon geſchätzter Kräfte 

erhöhte den Reiz und die Unterhaltung des Kon⸗ 
zerts, deſſen Ertrag dem Armenpflege-Berein der 
Neuſtadt zufallen ſoll. 

L Auf der Waſſerſtraße Berlin-Stettin in 
der Nähe von Oderberg wurde das Segelſchiff 
„Friedrich Karl“ von dem Güterdampfer „Fritz“ 
in den Grund gebohrt. Mit knapper Noth ret- 
teten die Inſaſſen des untergegangenen Fahrzeugs 
ihr Leben. Letzteres war eines der größten Oder⸗ 

ſchiffe und hat 125 Wispel, alſo ca. 2500 
Zentner Weizen geladen, welcher wohl gänzlich 
verloren iſt. Schiff und Ladung find verſichert. 
( Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach der Silberwieſe gerufen, fand aber dort keine 
Feuersgefahr vor. 

Am 8. d. Mts., Nachmittags, wurden 
dem Eigenthümer Friedr. Schütze, während er 
die Deutſcheſtraße entlang fuhr, von ſeinem Wa⸗ 
gen 2 Körbe geſtohlen, in welchen ſich 12 ge- 
räucherte Gänſebrüſte und 22 geräucherte Gänſe⸗ 
keulen im Werthe von 40 Mark befanden. 

— Geſtern Nachmittag lam ein Herr mit 
dem vorpommerſchen Zuge hierſelbſt an und über⸗ 
gab einem Dienſtmann einen gelben Handkoffer 
unt eine ſchwarze Reiſedecke zur Beförderung nach 
der Schulzenſtraße 26, dort war der Reiſende 
ledoch nicht zu finden und hat der Dienſtmann 
die Sachen der Polizei eingeliefert. 
Vor einigen Tagen wurde aus einer 
Wohnung. des Hauſes Rofengarten 11 eine fil⸗ 
berne Ankeruhr (Nr. 8902) im Werthe von 30 
Mark geſtohlen. 

— In der Woche vom 29. November bis 

5. Dezember kamen im Regierungsbezirk Stettin 

109 Erkrankungen und 17 Todesfälle in Folge 
von anſteckenden Krankheiten vor; auch in dieſer 
Woche it Diphtherie mit 74, Erkrankungen 
und 14 Todesfällen am ſtärkſten vertreten; die 
meiſten Erkrankungen zeigten ſich in den Kreiſen 
Naugard (25), Grelfenberg (14), in Stettin er- 
krankten 8 Perſonen (3 Todesfälle). Es folgen 
Scharlach und Rötheln mit 22 Erkrankun⸗ 
gen, davon 4 in Stettin. An Darm Ty⸗ 
pus erkrankten 6 Perſonen (2 Todesfälle), da- 

von 1 in Stettin, an Kindbettfieber 4 

Perſonen (1 Todesfall), davon 1 in Stettin, und 

1 an Maſern 3 Perſonen, davon 2 in Stettin. 

In Kreiſe Uſedom⸗Wollin kam kein Erkrankungsfall 

in Folge von anſteckenden Krankheiten vor. 


Aus den Provinzen. 


Stralſund. Das Ergebniß der letzten Volks- 
zahlung vom 1. Dezember cr. iſt nach den bisher 
hierüber gefertigten Zuſammenſtellungen in unſerer 
Stadt mit den Vorſtädten folgendes geweſen: Die 
Geſammtzahl der Bevölkerung Stralſunds betrug 
am 1. Dezember 1885 28,725, davon waren 
13,887 männlichen und 14,838 weiblichen Ge- 
ſchlechts. Bei der letzten Volkszählung am 1. 
Dezember 1880 betrug die Einwohnerzahl Stral- 
funds 29,537. 

* Greifenberg i. P., 11. Dezember. Gro⸗ 
ßes Intereſſe erregt es bier, daß der Komman⸗ 
deur der bulgariſchen Kavallerie, der Oberſtlieute⸗ 
nant v. Corvin-Wirſibitzty, jo große Erfolge ge⸗ 

gien die ſerbiſche Armee errungen hat, weil der- 
ſelbe aus unſerer nächſten Nähe gebürtig und bier | 
eine wohlbekannte Perſönlichkeit iſt. Herr von 
Corvin ſtammt aus Broitz, einem Gute hieſigen 
Kreiſes, welches bis vor etwa 10 Jahren im Be- 
fige dieſer Familie war. Derſelbe ſtand zur Zeit 
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beim Regiment Gardte du Corps und nahm ſei⸗ 
nen Abſchied, als der Prinz v. Battenberg, der 
jetzige Fürſt von Bulgarien, der bei demſelben Re⸗ 
giment ſtand, die Fürſtenwahl annahm und folgte 
dieſem dorthin, um als Adjudant in der unmit- 
telbaren Nähe des fürſtlichen Freundes zu blei⸗ 
ben. — In dieſen Tagen verſtarb hier ein alter 
Sonderling, der Drechsler Hörning, im Alter von 
88 Jahren ohne Hinterlaſſung von direkten Er⸗ 
ben. Bei der gerichtlichen Feſtſtellung ſeines Nach⸗ 
laſſes wurde eine Menge Geld, darunter auch 
viele alte Münzen aus dem 17. und 18. Jahr- 
hundert gefunden. 


Kunſt und Literatur. 

Für den Weihnachtstiſch. 
ee eee Weibes. 30 
Uuftrationen von Ludwig v. Kramer, mit Ein⸗ 
leitung von Karl Gerok. Folio, höchſt elegant 
gebunden 15 Mark. München, Ströfers Kunſt⸗ 


Tl overlag. | 


Der geiſtreiche Künſtler hat ſeine Darſtel⸗ 
lungen an die Verſe 10—31 des letzten Kapitels 
der Sprüche Salomonis angeſchloſſen, in denen 

r weile: König von Jorael treffender, einfacher 
und ſchöner, als je geſchehen, das Lob der Frauen ⸗ 
tugend verkündet. 

Für den künſtleriſchen Werth der Bilder 
bürgt ſchon der Name ihres Schöpfers und ein Blick 
auf dieſelben genügt, um zu zeigen, mit wie gro- 
ßer Liebe der Meiſter ſich in ſeinen Stoff ver⸗ 
ſenkte, mit welch feinem Verſtändniß er ihn bis 
ins kleinſte Beiwerk beherrſcht und wie wahr und 
klar er ſeinen Gedanken den anmuthigſten Aus ⸗ 
druck zu geben weiß. Fern von weichlicher Em⸗ 
pfindelei ſtellt er dar die Frau in Erfüllung ihrer 
Berufspflicht; Klugheit, Fleiß und Frömmigkeit 
ſind ihr koſtbarer Schmuck. 

Welch hohe Bedeutung die Frauen für die 
Erziehung und fittlihe Bildung des heranwach⸗ 
ſenden Geſchlechtes beſitzen, das zeigt uns die Ge⸗ 
ſchichte, das zeigt eine Vergleichung der verſchie⸗ 
denen Völker. 

Das deutſche Volk vor allem verdankt den 
Tugenden ſeiner Frauen die Blüthe ſeiner Ent⸗ 
wicklung. Dies gilt von früheren Zeiten, dies 
gilt auch don heute. Den deutſchen Frauen iſt 
die Aufgabe zugefallen, in weiſer Sparſamkeit das 
Hausweſen zu ordnen, durch Einfachheit und Ehr⸗ 
barkeit dem Geſinde ein gutes Beiſpiel zu geben, 
dem Manne ein behagliches Heim zu ſchaffen und 
vorzugsweiſe die Jugend in Geſundheit an Leib 
und Seele zu erziehen und ſie zu Gottesfurcht 
und Vaterlandsliebe anzuhalten. Das vorliegende 
Werk hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, dem tugend⸗ 
ſamen Weibe einen Spiegel vorzuhalten, in mel- 
chem es ſich wledererkennt mit ſeinem Streben 
und Schaffen, mit ſeinem Lieben und Leiden; dem 
Kinde der modernen Welt aber im Bilde zu zei⸗ 
gen, wie ſchön, wie lieblich und allbeglückend 
Frauentugend iſt. Und dieſe Aufgabe bat es 
glänzend gelöſt. Man kann ſich nichts Liebliche⸗ 
res, Edleres, echt Deutſches und Anheimelndes 
denken, als die Frauenbilder, welche uns hier keuſch 
und züchtig, ſittig und finnig, liebend und Liebe 
in den Seelen der Kinder erweckend, im Bilde 
vorgeführt werden. Wir können das Buch zu 
Geſchenken warm empfehlen. [492] 

Amerika in Wort und Bild. Eine Schil⸗ 
derung der Vereinigten Staaten von Friedrich von 
Hellwald. Schluß-Lieferung 61 —65 à 1 Mark. 
Mit ca. 600 Illuſtrationen. Leipzig, Schmidt 
und Günther. 

Friedrich von Hellwalds Amerika iſt noch 
rechtzeitig zur Weihnachtszeit fertig geworden und 
liegt in zwei ſtattlichen Originalprachtbänden vor. 
Es giebt kein zweites Werk, auch nicht in engli- 
ſcher Sprache, welches ſich an Reichhaltigkeit und 
Vollſtändigkeit mit Hellwalds Amerika meſſen kann. 
Gegen 600 Iluſtrationen von Künſtlern erften 
Ranges zieren dieſes großartige Unternehmen. 
Der Text iR ſo anregend und belehrend geſchrie⸗ 
ben, wie es von dem Autor vorausgeſetzt werden 
konnte. — Die letzten Lieferungen enthalten Schilde⸗ 
rungen über das Goldland Kalifornien und das 
herrliche Noſemitethal. Nicht weniger als 42 
Textilluſtrationen und Tafeln zieren dieſe letzten 
Lieferungen. 

Wir empfehlen unſeren Abonnenten Hellwalds 
Amerika als ein herrliches Weihnachtsgeſchenk, 
welches überall Freude bereiten wird. [491] 

Märchen und Erzählungen für Kinder von 
Zacharias Topelins. Autorifirte Ueberſetzung von 
L. Fehr. Sammlung von Kinderſchriften. Her⸗ 
ausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. 21. Bänd⸗ 
chen. Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1885. 
Preis 2 M. 

Unter allen Märchen und Sagen find bei 
der kräftigen und lebhaften Fantaſie der Nord- 
länder die nordiſchen am reichſten von dem Zau⸗ 
ber der Poeſie umfloſſen. Die Kinder gewinnen 
hierdurch Gelegenheit, in ein ihnen oft ganz un⸗ 
bekanntes Gebiet einzudringen und einen Blick in 
die Wunder der nordiſchen Märchenwelt zu thun. 
Die mitgetheilten Stücke find von ſehr verſchiede⸗ 
nem Umfange. Die größeren, wie „Walthers 
Abenteuer“, werden etwas älteren Kindern viel 
Vergnügen machen, während die kürzeren ſchon 
kleinen Kindern ſehr wohl erzählt und vorgeleſen 
werden können. Nordiſche Szenerie und Thier⸗ 
welt üben einen ganz eigenen Reiz. Von bejon- 
derer Bedeutung iſt dabei der allen dieſen Mär- 
chen innewohnende einfach religiöſe und ſittliche 
Gehalt. Die ſinnigen Märchen dürfen aufs wärmſte 
empfohlen werden. [484] 

Von der von W. DO. v. Horn begründeten 
Volls⸗ und Jugendbibliothek, Wiesbaden bei Ju⸗ 
lius Niedner, find jo eben erſchienen: 
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Unter den Meaſcheufteſſern von Borneo. 
Eine Erzählung für die deutſche Jugend und das 
deutſche Volk von Ottokar Schupp. 

Das Nationaldenkmal auf dem Nieder: 
wald. Eine Erzählung für die deutſche Jugend 
und das deutſche Volk von Ottokar Schupp. 

Der Onkel von Vevey. 
von J. Bonnet. 

Der Gondolier von Venedig. Eine Bene- 
aner Geſchichte von J. Bonnet. 

Jedes Bändchen mit 4 Abbildungen. Preis 
pro Bändchen kartonirt 75 Pf., einzeln gebunden 
1 Mark. 
Mark. HR 
„Horn'ſchen Bändchen“, weithin unter 


dieſem Namen bekannt und von der Jugend na-fı 


mentlich auf dem Weihnachtstiſch ſtets freudig b 
grüßt, bilden bereits eine ſtattliche Sammlung, 


die vorliegenden warm empfehlen. Sie ſind volks⸗ 


thümlich und dabei ſittlich rein, von einem milden 


chriſtlichen Sinne beſeelt, nicht ſelten für Kinder 
tief ergreifend und durch die gebotenen Schilde⸗ 
rungen auch belehrend, kurz, für Kinder etwa vom 
11. Lebensjahre an durchaus paſſend und empfeh⸗ 
lenswerth. N 1499) 


Der Kronprinz ſtattete vorgeſtern Nachmittag 
dem General-Intendanten der königlichen Schau⸗ 
ſpiele Herrn v. Hülſen einen Beſuch ab, um ihm 
perſönlich ſeine Glückwünſche zum ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstage auszuſprechen. Am Abend wurde der 
General -Intendant in die Loge des Kronprinzen 
befohlen, um dort die Glückwünſche der Frau 
Kronprinzeſſin in Empfang zu nehmen. Von 
Herrn v. Hülſen geht uns folgende Zuſchrift zur 
Veröffentlichung zu: 

Bei der überaus großen Theilnabme, welche 
mir von den verſchiedenſten Seiten bei Gelegen 
heit meines ſiebzigſten Geburtstages bewieſen wor⸗ 
den, iſt es mir nicht moglich, die Glückwünſche 
jedes Einzelnen beſonders zu beantworten, und 
ergreife ich daher nothgedrungen den Weg der 
Oeffentlichkeit, um insgeſammt Allen, die mich an 
dieſem Tage mit ihrer Freundlichkeit und Güte 
beehrten, hiermit meinen tiefempfundenen herzlichen 
Dank auszuſprechen. 

v. Hülſen. 

— Die Lohengrin Aufführung in Pa⸗ 
ris mußte angeſichts der von der Patriotenliga 
infjenirten Intrignen und Demonſtrationen auf- 
gegeben werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein gediegenes Spiel und 
Beſchäftigungsmittel für Kinder.) 
Wie wir erfahren, wird in dieſem Jahre beim 
Einkauf von Spielſachen in auffallender Weiſe 
der Richterſche Patent⸗Steinbaukaſten bevorzugt. 
Es zeigt ſich auch hier wieder, daß die Eltern 
immer mehr ſolchen Spielſachen ſich zuwenden, 
welche gleichzeitig belehrend wirken. In wie 
hohem Maße dies gerade bei den Steinbaukaſten 
der Fall iſt, das hat der freundliche Leſer wohl 
aus der vor einigen Tagen gebrachten Beſprechung 
geſehen und da das Weihnachtsfeſt immer näher 
rückt, ſo glauben wir nochmals auf dieſes ſolide 
Spiel- und Beſchäftigungsmittel aufmerkſam machen 
zu ſollen. 

— Eine moderne Geſchichte „vom beſtraften 

Geizhals“ erzählt ein Pariſer Feuilletoniſt. Herr 
A. Varus iſt ein ſehr ſparſamer Mann. Die 
Miethen in der inneren Stadt find ihm viel zu 
theuer, jo iſt er an's Ende der Welt in eine 
Vorſtadt gezogen, wo er ein beſcheidenes Garten⸗ 
häuschen von zwei Zimmern bewohnt. Er kocht 
und wäſcht ſelbſt für ſich, beſorgt ſich auch die 
Reinigung und legt ſo jährlich elf Zwölftel von 
ſeinen 12,000 Francs zurück. Nun iſt aber dies 
Ende der Vorſtadt äußerſt unſicher. Ueberall wird 
geſtohlen und eingebrochen. Soll er's wirklich 
über ſein Herz bringen und ſich einen Hund an⸗ 
ſchaffen! Aber was koſtet das und was frißt 
das auf, jahraus, jahrein! Herr A. Varus fin⸗ 
det einen Ausweg. Er übt ſich im Bellen und 
ſobald er Nachts ein verdächtiges Geräuſch oder 
Schritte hört, bellt und heult er wie der fürch 
terlichſte Bluthund. Und wirklich bleibt er vor 
Einbruch verſchont. Da wird er eines Tages 
telegraphiſch an das Bett der ſchwerkranken Erb- 
tante in der Provinz gerufen, verrammelt in der 
Eile ſein Häuschen aufs beſte und reiſt ab. Die 
Krankheit zieht ſich in die Länge; erſt in acht 
langen Wochen kommt er heim und findet — die 
Thüren von Gemeindewegen erbrochen und ſeine 
Möbel verauktlonirt! Man hatte ihm kurz nach 
der Abreiſe zehn Franken Hundeſteuer auferlegt, 
ihn wiederholt — natürlich vergeblich — gemahnt 
und ſchließlich in feiner Abweſenheit Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung vorgenommen. 
Wie bereits erwähnt, iſt das große 
Schloß von Klinkempois in Angleur bei Lüttich in 
Flammen aufgegangen: Es find, wie ſich jetzt 
herausſtellt, unerſetzliche wiſſenſchaftliche und künſt⸗ 
leriſche Koſtbarkeiten dadurch verloren, vor Allem 
eine große Bibliothek voll der ſeltenſten Werke, 
Manuſkripte, beſonders in Bezug auf die ſpa⸗ 
niſche Epoche, der größte Theil der Gemäldeſamm⸗ 
lung, darunter zwei treffliche Ommegangck, für die 
erſt kürzlich das Louvre 30,000 Franks geboten, 
eine koſtbare Porzellanſammlung und eine Samm- 
lung hiſtoriſcher Kuriofitäten. Die Beſitzerin des 
Schloſſes, Gräfin Clerembault, ift die Kouſine des 
Herrn v. Leſſeps; dieſelbe lebt im Winter in 
Brüſſel und hat auch hier die Nachricht von dem 
Untergange ihres Schloſſes erhalten, das im 18. 
Jahrhundert erbaut worden war. h 


Eine Erzählung’ 


Je 5 in einen Band gebunden 4,35 


ringere Qualtät 


Wir können dieſe Erzählungen und namentlich auch 


Viehmarkt. 
Berlin, II. Dezember. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Vichhofe. a 

Es ſtanden zum Verkauf: 179 Rinder, 885 
Schweine, 232 Kälber, 555 Hammel. 

An Rindern wurden circa 90 Stück ge- 
ringerer Qualität zu vorigen Montags - Preifen 
verkauft und zwar 3. Qualität mit 40 — 44 Mark 
und 4. Qualität mit 34 — 38 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 


2 


ter auch darüber, und ge⸗ 
— 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


In Han men fand feln Umſag ftatt. 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers I Stettin, 
Telegraphiſche Depeſchen. 
München 11. Dezember. Abgeordnetenkaur⸗ 
mer. Berathung des Antrages Soden über die 
Errichtung einer alien Mozilar⸗ erſicherungs 
Anſtalt. Soden erblickt in den Berliner Bor- 
ſchlägen der Privat - Anfalten behufs koulanterer 
Verſicherungs-Bedingungen eine neue Gefahr, da 
eine ſolche Vereinbarung die frühere private Kon⸗ 
kurrenz aufhebe. Stauffenberg hält die von So- 
den vorgeſchlagene Staats-Verſicherungsanſtalt für 
den Vorläufer eines Staatsverſicherungsmonopols. 
Die Vorberathungen, betreffend das Branntwein⸗ 
Monopol, mahnen daran, ſolchen Maßregeln recht 
zeitig und entſchieden entgegenzutreten. Der Mi- 
niſter des Innern hält die Berliner Vorſchläge 
von Privatgeſellſchaften für vorläufig erprobens⸗ 
werth; eine Wiederaufnahme des Antrages So⸗ 
den ſei für ſpäter nicht ausgeſchloſſen, der Mini⸗ 
ſter bittet, den Antrag keinem Ausſchuſſe zu über⸗ 
weiſen. Das Haus beſchließt, gegen die Stim- 
men der Linken den Antrag einer Kommiſſion von 

21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Wien, 11. Dezember. Die „Polit. Korr.“ 
meldet, der zwiſchen den Mächten ſtattgehabte 
Meinungsaustauſch habe deren Geneigtheit erge⸗ 
ben, der von der bulgariſchen wie von der jerbir 
ſchen Regierung angekündigten Abſicht, die in der 
Waffenſtillſtandsfrage zwiſchen ihnen beſtehende 
Räumunge-Differenz der Entſcheidung der Mächte 
anheimzuſtellen, Folge zu geben. Sobald das be⸗ 
zügliche Erſuchen formell geſtellt und von beiden 
Seiten erklärt ſein werde, daß man ſich dem 
Spruche der Mächte fügen wolle, würde ein aus 
militäriſchen Delegirten der Mächte beſtehende 
Kommiſſion die Beſtimmung der D ions 
Linie an Ort und Stelle vorzunehme zur 
Abwendung zufälliger Zuſammenſtöße eine neu⸗ 
trale Zwiſchenzone feſtzuſtellen haben. Auf die 
Frage des Friedensſchluſſes habe die eventuelle, 
zunächſt einen dauernden Waffenſtillſtand be⸗ 
zweckende Aktion keinen Bezug. 

Paris, 11. Dezember. Die zur Borbera- 
thung der Kredit⸗Forderung für Tonkin eingeſetzte 
Kommiſſion bat Pelletan zum Berichterſtatter ge⸗ 
wählt. Pelletan iſt für die ſchleunigſte Abwicke⸗ 
lung des Tonkin Unternehmens; derſelbe wirh 
zwar den für den Unterhalt der Truppen noth⸗ 
wendigen propiſoriſchen Kredit Forderungen zu⸗ 
ſtimmen, eine Aufrechterhaltung der Okkupation 
auf unbeſtimmte Zeit hinaus aber ablehnen. 

Paris 11. Dezember. Zum Berichterſtatter 
der Kommiſſton über den für Madagaskar gefor⸗ 
derten Kredit wurde Hubbard gewählt, welcher 
nur den Bedarf zum Unterhalt der Truppen ber 
willigt wiſſen will. Die Berichte über die Kre⸗ 
dit Forderungen für Tonkin und Madagaskar 
ſollen der Kammer nächſten Dienſtag vorgelegt 
werden, die Berathungen der Kammer über die 
Kredit-Forderungen würden, wie verlautet, den 
22. d. Mts, beginnen. 

Belgrad, 11. Dezember. Da die direkten 
Verhandlungen zwiſchen Serbien und Bulgarien 
fruchtlos geblieben ſind, wurde von beiden Thei⸗ 
len die Intervention der Großmächte angerufen. 
Die zuletzt ſtattgehabten militäriſchen Scharmmpel 
find lediglich als unabſichtliche Verletzungen der 
Demarkations-Linie anzuſehen. Die Rüſtungen, 
ſowie die Truppenmärſche nach der Grenze 
dauern fort. ‚nd 

Sofia. 11. Dezember. Die bulgariſche Re- 
gierung hat eine neue Note an die Mächte ge- 
richtet, in welcher darauf bingewieſen wird, daß 
Serbien nur Zeit zu gewinnen ſuche zur Wieder⸗ 
berftellung feiner niedergeworfenen Streitkräfte. 
Die ſerbiſcherſeits gemachten Vorſchläge ſeien 
unannehmbar, weil ſie nicht die Bedingung ent⸗ 
hielten, daß während des Waffenſtillſtands über 
den Frieden verhandelt werden ſolle, well ferner 
die Abgrenzung einer neuen Demarkationslinie, die 
nach den von den Truppen am Tage der Inter⸗ 
vention des Grafen Khevenhüller eingenommenen 
Poſitionen feſtzuſtellen ſei, nur zu Streitigkeiten 
und Mißverſtändniſſen Anlaß geben könne. Die 
Serben würden, wenn die Feindſeligkeiten nicht 
aufgehört hätten, gezwungen geweſen ſein, das 
bulgariſche Gebiet bei Widdin zu räumen, die 
gegenſeitige Räumung der beiderſeitigen Gebiete 
erſcheine nicht gerechtfertigt, da die Lage der bei⸗ 
den Armeen keine gleichmäßige ſei. Die bulgari⸗ 
ſche Regierung hoffe, die Mächte würden einen 
effektiven Druck zur Herbeiführung eines Waffen⸗ 
ſtillſtands ausüben, der einen ehrenvollen und 
dauernden Frieden vorbereite, da ja doch auch die 
Mächte nur das Ziel verfolgen könnten, dem bru⸗ 
dermörderiſchen Kriege ein Ziel zu ſetzen. 
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unwillkürlich zuſammen. 
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Ein armes Weib. 
Roman von T b. AI ma r 
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Viktor trat Dicht an ibr Lager, da der Baron 
ſchwieg. 

„Frau von Londa, Sie haben heute an mich 
geſchrieben ?“ ſagte er, halb fragend. 

Alice zuckte bel dieſer rauhen, kalten Anſprache 
Darauf war ſie nicht 
vorbereitet; doch es galt, ſich zu beherrſchen. 
Sie entgegnete daher mit dem Anſchein der Ruhe: 

„Ich verſteht Sie nicht, Herr von der Marwitz!“ 

Dieſe Antwort teizte den Baron zu lebhaftem 
Zorn. 

„So werde ich ein wenig deutlicher mit Ih⸗ 
nen reden. Kennen Sie dieſes Schriftſtück?“ ſagte 
er, ebenfalls zu ihr herantretend und ihr ihren 
eigenen Brief vor die Augen haltend. 

Alice fing au, innerlich immer unruhiger zu 
werden, aber fie wollte äußerlich Ruhe bewahren, 
um ſich vor Viktor keine Blößt zu geben. 

Ohne den Baron anzuſehen, nahm ihr Ger 
ſicht einen kalten, ſtolzen Ausdruck an, als Ne 
sagte: f 
„Bie jetzt babe ich die Herren nicht gt 


was mir die Ehre ihres Beſuches verſchafft; Sie, 


Herr Baron, habe ich nicht einmal erwartet. 
Da ich aber ſehe, Sie kommen zu einer kranken 


Frau, nur um ſie aufzuregen, ſo bitte ich Herrn 


von der Marwitz, ſeinen Schwiegervater zu ver⸗ 
anlaſſen, daß er meinen leidenden Zuſtand berüd- 
ſchtige oder —“ 

„Oder geht! — Was wir Beide auch thun 
werden,“ entgegnete der Baron, „ſobald Sie uns 
geſagt, auf welche Weiſe Sie nd das Armband 
meiner Tochter angeeignet haben.“ 

„Herr Baron! — Dieſe Beleidigung!“ 

Debt nahm Viktor das Wort, indem 
ſagte; 

„Frau von Londa, wenn Sie glauben, daß 
dieſe Worte Beleidigungen find, fo rechtfertigen 
Sie ſich; welche Meinung ich über Sie habe, 
werden Sie wiſſen.“ 


er 


ihrem Herzen, als ſei dort plötzlich ein heftiger 


erregten Mannes Schulter. 


gezwungen hierher geführt; jetzt danke ich Ihnen 


men find,” 


Alice faßte unwillkürlich mit der Hand nach] „Sie fühlen ſich beleidigt, und find doch eine 
ehrloſe Verleumderin!“ 


„Ich bin keine Berleumderin!“ rief Alice jetzt 


Schmerz; aber ſie unterbrach Viktor nicht, und 


dieſer fuhr fort: mit zornfunkelndem Blicke; „der Sohn auf 
„Dennoch will ich Ihre Rechtfertigung hören zIdem Arme der Dame exiſtirt und nennt dieſe 
nur leugnen Sie nicht, was wir bereits wiſſen. Mutter!“ 


Der Baron hielt ſich nicht länger. 

„Ehrloſes Weib!“ rief er, „das ſei das Ende 
Deints Spiels.“ 

Er trat ihr drohend näher. 

Alices Augen ſprühten Feuer. 

„Herr Baron,“ verſetzte fie, „das follen Sie 
nicht zum zweiten Male ſagen! Ich bin eine 
kranke Frau, aber keine verlaſſene!“ 

Alice griff nach der Klingel, die ihr nahe 
war. 

Viktor hielt ihr jedoch die Hand feſt. 

„Halt, Frau von Londa, wir find 
Anfange!“ 

„Ja, wir ſind erſt beim Anfaug!“ rief Alice 
und warf dem Baron einen tacheglühenden Blick 
zu. — „Wohlan, wir wollen weiter gehen!“ 

Bei dieſen Worten erhob fie ſich ein wenig 
mehr, um nach dem Tiſch hin zu reichen, der nahe 
ihrem Bette ſtand und auf dem ſich die Kaſſette 
befand, aus der fie Arnold die fünfzig Friedrichsd'or 
gegeben. 

Die Kaſſette öffnend und einige Sekunden darin 
ſuchend, nahm le den falſchen Brief heraus, den 
ihr Arnold in Baden-Baden gegeben. 

Sie reichte Viktor dieſen; er zögerte erſt, ihn 
zu nehmen, dann aber riß er ihn ihr faſt aus 
den Händen. 
Battiſttuch, das er in ſeinen Händen hielt, 
rief dann mit donnernder Stimme; 

„Jetzt keine Schonung! — Sie find ein Weib, 
— aber ein jo verächtlices, daß Sie ver⸗ 
dienen, von mir wie die Letzte Ihres Geſchlechts 
behandelt zu werden! — Welch' ein Bube ſchrieb 


Ihre Handſchrift iſt mit anderen Briefen ver⸗ 
glichen und erkannt.“ 

„Wer wagt das zu ſagen?“ 

„Ihre Tante!“ ſagte Viktor forſchenden Blickes. 

Sie ſchlug vor ihm die Augen nieder. 

„Und wenn ich mich nun als die Schreiberin 
bekenne 1“ ſagte fic. 

„So werden Sie zuerſt ſagen, welche Abſicht 
Sie damit verbanden.“ 

„Die beſte!“ entgegnete Alice leiſe. 

Der Baron: fiel ein: 5 

„Frau von Londa, wenn Sie auch nur noch 
das geringſte Wort wagen, welches einen Schat⸗ 
ten auf die Ehre meines Kindes wirft —“ 

Viktor legte beſchwichtigend ſeine Hand auf des 


erft beim 


„Mäßigung, mein Vater! — Sie haben mich 


dafür; ich werde die Ehre und die Rechte meiner 
Frau vertreten.“ 

Dann, zu Alice gewendet, fuhr er fort; 
„Frau von Londa, Sie werden mir ohne Win⸗ 
üge jagen, wie Sie zu dem Armband gelom- 


„Das werde ich nicht ſagen!“ entgegnete Alice 
entſchloſſen. 

„Gut, dann werden Sie es an einer andern 
Stelle thun; aber ich will wiſſen, woher Sie 
jenes mir unbekannte Bild haben, und wo das 
meine hingekommen iſt?“ 

„Auch das werde ich Ihnen nicht ſagen!“ 

„So fordern Sie mich alſo heraus, dieſe An⸗ 
gelegenheit den Gerichten zu überliefern? — 
Wiſſen Sie, was es heißt, den Namen einer 
Dame, meiner Frau, zu mißbrauchen? Wiſſen 
Sie noch, was weibliche Ehre heißt?“ 

„Herr von der Marwitz, in meinem Haufe ſa⸗ 
gen Sie mir ſolche Beleidigungen?“ fragte Alice, 
ihre Aufregung mäßigend. 


darunter?“ 

„Hören Sie, mein Vater, fuhr er dann zu 
dem Baron gewendet fort, „was auf dem Papier 
ſteht.“ Er las: 

„Mein Herr! 

Was Sie mir über Ihr ehemaliges Ber- 

bältniß zu meiner Frau mittheilen, trifft 


Ihnen dieſe Zeilen und ſetzte meinen Namen] Stille herrſchte. 


mich nicht unerwartet, Hedwig hat mir Alles 
geſtanden. Ich weiß, wie ſehr Ste einf 
von ihr geliebt wurden und daß ein 
Kind lebt, welches auf den Namen Mutter 
an ſie Anſpruch hat. — Meine Frau hat 
mir aber auch gelobt, Sie ferner nit wie⸗ 
derzuſehen, ich dagegen ihr verſprochen, dem 
Knaben Vater zu ſein und ihre Bergan⸗ 
genheit zu vergeſſen, wie meine Liebe ihr 
Alles vergeben hat. Die Zeit wird mich 
auch vergeſſen lehren, daß Sit in der 
Welt find. Damit habe ich Ihnen Alles 
geſagt. i 


Biktor von der Marwiß. 
Viktor hatte den Brief mit jo. eigenthümlicher 


Stimme vorgeleſen, daß Alice zitternd ihre Blicke 


von ihm wandte. 


In dem Moment, ale Viktor wieder ſeine 


Blickt auf Alice richtete, wurde die Thür auf⸗ 
geriſſen und das Kammermädchen ſtürzte ins 
Bondoir. 


„Ach, gnädige Frau,“ rief ſle, „ich kann mir 


nicht mehr helfen. Fräulein Bertha if nag 


tig niedergeſunken!“ 
Der Name Bertha ſauſte vor den Ohren des 


Barons. 


Der Brief und Viktors Ausſeben batten Gr 


ſchon fo verwirrt gemacht, daß er kaum wußte, 
wer den Namen Bertha ausſprach. 


„Wer, wo, — wo iR Bertha 7“ rief er. 
„Im andern Zimmer, mein Herr! Bitte, — 


Er las ihn, wurde leich wie das kommen Sie, belfen Sie mir!“ rief das Mud 
undſchen, froh, daß 
achtete; 
gehört zu haben. 


wenigſtens Einer auf ihren Ruf 
denn Alice und Viktor ſchienen ihn nicht 


Sie zog den Baton mit ſich fort. 
Die Thür war wieder geſchloſſen; lautloſe 


an Alices Ruhebett, aber nicht mehr mit heraus⸗ 
fordernden, zornigen Blicken, ſondern wie Einer, 
der nahe daran iſt, eine Beute des Wahnſinns 
zu werden. 

Alice ſah die Veränderung und deutete ſie für 
ſich zum Vortheil. 
Die Abweſenheit des Barons machte fie mu- 


Beund, Bacchus und Archäus ſind diejenigen 
Gottheiten, denen die Menſchheit von — her am 
Hebfien opferte —. iſt deun 3 höre ich fra⸗ 
2 Archäus iſt der Gott des Magens, fürwahr ein 

er Gott und w he Dem, der erzürnt! Ein 
— liches Mittel, ihn ſtets in gute, Laune zu erhal⸗ 
ten, if der lägliche Genuß eines Gläschens Magen⸗ 
bebagen von Aug Widtfeldt u Aachen Niederlage 
die ſſes —— befindet ſich in N bei Lange 
„ Richter, Roßmarktſtraße 1 
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14. A.-G. Stettin. Schluß⸗Termin: — J. Reich 
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Stettiner Concert- u. Vereinshaus. 
Permanente 2 
Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 
Die Ausſtellung iſt für das Publikum täglich mit 
Ausnahme der Dienftage und Freitage 
von 11—1 Uhr Vormittags, 
und von 2 Uhr bis Dunlelwwer ben, 


Dienſtags und Freitag 5 nur 
von 11—1 Uhr . 


Kaufm. Guſt. 
19. 


aller Länder u. event. 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin. SW.,Köni 


| Vertretung in 
| Patent- | 


1 2 
3 
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RE 


zu” 


der Export-O:: für deutschen Cognac, 


Köln =. R., bei gleicher Güte bedeutend billiger, als französischer 
Verkehr nur mit Wiederrerkäufern. 


—— erinhsen auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


estillerie der ABTEI zu FRUAMP (frankreich). 


VERITABLE LIOUEOUR BENEDICTINE m 4 » 4 


der Benedectiner Mönche, 


be red re dee 1 dieVerdauun 9 
Man achte darauf, dass sich auf hr 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, u u 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
eschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 1 wird mit- 
fin ernstlich gewarnt und zwer nicht allein wegen der zu en gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesun rchten- 
den Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sich schriftlich verpllichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

. Franeke & Laloi. Gebr. Jenny, Lange & Richter, Rossmarkt- 
Strasse 11, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
Philippsohn & Lewinsky, Lnstadie 38; J. J. Wallis & Sohn in Barth: 
J. F. Küpke, Preuss.-Starxurd; Max Klette in Prenzlau; J. Dickelmann in Stralsund. 
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Sohering's Pepsin-Essenz, naeh Vorschrift vom Dr. Oscar Llen- 


reich, Professor der Arzmeimittellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdanungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Bodbreiinen, Magenverschleimung, # 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus n. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeekende Basenz innen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 


Schering's reines Malzextrakt. Bewöhrtes Nährmittel für 3 


Wöchnerinnen u, Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. N Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's! Malzexirakt mit Eisen. echt verdaniches Bisenmitsei dei 


Blutarmuth (Bleichsucht) © Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwäcklichen Kindern, tamentlich 1 


solehen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 8 
Droguen, Sen, e deutsche und ausländische Speelalitäten empfiehlt # 


Schering's Grune 3 in Berlin N., Chausseestrasse 10. 


Ni — in fast sämmtlichen Apotheken und 2 8 


Mittwoch, den 16. Dezember, 5 
Abends 7½ Uhr, 5 
im Konz erthause: 


KONZERT 
Pablo de Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung der Pianistin 


Madame Bertha Marx 


aus Poris. 


PROGRAMM: 


1. an für Violine u. Piauo- 


Ar op. 47 Beethoven. 
2. a) Menuett . Bach. 
b, Toccate Scarlatti. 


e) Ballade AR 
3. Konzert für Violine 


Chopin. R 
„Mendelssohn. 
4. Ronde capriecioso f. Violine St. Sans. 


5. a) Baca ole . Schubert-Liszt. 
b) Polonaise . „Liszt, 

6. a) Ballade für Violine . Sarasate. 
b) Jota Aragonesa . . Sarasate, 


Der Beehstelm’sche " Könzertflügel iat 
aus dem Magazin des Herrn Kommissionsrafh 
"Woeolkenhauer. 

Nummerirte Billes a 3 Mark, un- 
mummerirte Billets a 2 Mark, Loge a 
1!/, Mark in der Musikalienbandlung von E 
Simon 9440 


Eine beſonders günf günftig g gel. 1. Ecbauſtelle v.! 200 
Metern Größe, i. unmitlelb. Nähe geborfs, a. der 
en vf gelegen, bef z. Hotel geeignet, iſt 2 

— 4 vaſſ Zeichnungen preisw. ſofort zu verka 
5 eres in Berlin, Tühereh in Berlin, Xbiergentenfirafe 3, partere. e 2. — 


Rüſchen 


Mufteriendungen gratis und frauko. 
Elegante Präfentlartous v. 1 M. bis 20 M. 
Rüſchenfabrik Berlin, Leiozigerſtraße 85, J. 


Blumentische, 
Schaukelstühle, 
Damenschreibtische, 
Rücherspinde, 
Nähtische, 
Klaviersessel, 
Notenelageren, 
servirtische etc, 


ols nügliche Geichente empfehlen 


Ruge e Siahnke. 


obere Breiteſtraße ae } 


Preisliste Die Internationale 
ummi - Waaren- Fabrik . von 


Julius Gericke 


Zen W. 7. Mittel Str. No. 63 
ef. bill. summtl. Arlikel f. sanflire Zwecke. 


Viktor ſtand noch immer dicht 


Kränkungen vergeſſen, 


thiger, ihr ſehulichſter Wunſch wa erreicht, ſit 
war mit dem heimlich geliebten Manne allein. 
Jetzt oder nie war der Augenblick gekommen, der 
ihre Träume verwirklichen konnte; für einen Mann 
wie Marwitz war er nicht zu früh gekommen; 
er konnte nicht lange um das leiden, was er ver⸗ 
achten lernen mußte. 

Sie ſuchte all' ihre ſonſtige Verſtellung hervor, 
Zorn und Aufregung waren verſchwunden; ihr 
Geist nahm einen wehmüthigen Ausdruck an, 


als ſie mit ſanfter Stimme begann: 


„Herr von der Marwitz! Ich will alle die 
aber werfen Sie jetzt 
nicht Groll und Zorn auf mich, — ich bin keine 
Berleumderin. Die Vorſehung hat mich dazu ber 
. Ste aus unwürdigen Banden zu befreien. 

will Ihnen jagen, von wem ich das Arm- 
band habe, wer mir den Brief, den Sie noch 
immer in Ihren Händen haben, gegeben. O, ich 
will Ihnen noch weit mehr, — ich will Ihnen 


Alles jagen I“ fuhr ſie fort, als fie ſah, wie der 


bleiche Mann, der ſo lange vor ſich hingeſtarrt, 
se Bewegung machte, von ihr zurückzutreten. 

Als Alice aber ſo ſprach, müßigte er ſich und 
8 


„Reden Sie, aber wehe Ihnen, wenn Sie jetzt glück eines Mannes gilt, 


„Die ſollen Sie haben!“ rief ſie trlumphirend. 
„Vor Allem müſſen Sie aber erfahren, daß ich 
in den Beſitz des Armbandes durch fünfzig Fried⸗ 
richsd'ors gekommen bin.“ 

Jetzt zuckte es zum erſten Male in Viktors 
Herzen glühend auf. Fünfzig Friedrichsd'ors? — 
Nein, hier handelte es ſich nicht mehr um Ver⸗ 
leumdung; — dieſe fünfzig Friedrichsd'ors brachen 
über Hedwig den Stab. — Jetzt mußte er mehr 
wiſſen. 

„Weiter! Weiter!“ rief er, als Alice innehielt, 


Biktor ſah ſie drohend an; ſle ſchlug die Augen 
nieder und fuhr fort: 

„Der mir darum theuer, weil er edel iſt Er 
nicht verdient, von einem Weibe betrogen zu wer⸗ 
den, an das er —“ 

„Weichen Sie mir nicht aus!“ rief Viktor. — 
„Ich ſagte, wehe Ihnen, wenn Sie mir nicht 
Beweiſe liefern! Wer iſt dieſer Jemand, mit dem 
Sie ſo vertraut ſind, daß Sie ihm auf fremdes 
Eigenthum Geld leihen? Halten Sie mich für 
fähig, daß ich Ihren bloßen Worten Glauben 


um den Eindruck zu beachten, den ihre Worte auf ſchenke ?“ 
ihn machten. es ; 0 

1 . 2 h „Sie bleiben hart gegen mich, aber vielleicht 
jahr fo . mit demſelben gam zufrieden und werden Sie anders über mich denken lernen, wenn 


Sie Alles wiſſen!“ 

Und nun erzählte Alice erſt von Arnolds ver⸗ 
meintlichem Tod, dann von allen Einzelheiten, 
wodurch fie, ihre Entdeckung verfolgt hatte. 

Viktor hatte fie mit keinem Worte unterbrochen; 
ſelbſt als ſie in der Beſchreibung i zu 
werden anfing. 

Als ſie aber mit isret Erzählung zu Ende war 
und das Auge triumphirend auf ihn richtete, 
weil fie jetzt meinte, daß er überzeugt jet, ant ⸗ 
wortete er: 


„Man wollte das Armband ſchon heute früh 
von mir wieder haben; denn Derjenige, welcher 
das Geld von mir dafür bekommen, hatte dies 
ausbedungen. Er war ſehr ängſtlich; ich ſollte 
auch Niemandem das Armband zeigen, id ver⸗ 
ſprach es zwar, aber —“ 

„Aber Sie hatten gleichzeitig den Borfap, die- 
ſes Verſprechen nicht zu halten!“ ſagte Viktor 
bitter. 

„Konnte ich 60 halten, — da es das Lebens⸗ 
der mir theuer, ſehr 


Ste And als Intriguantin bekannt und verſtehen, 
da Sie nichts anderes gelernt, Netze zu weben. 
Das Armband iſt mir nicht Beweis genug, und 
daß ich mich bei einem ehrenwerthen Manne, wie 
Profeſſor Bernhard iſt, nach Ihren Lügen nicht 
erkundigen werde, wiſſen Sie doch wohl jehr 
genau.“ AN 

Alice lächelte überlegen ein Papier 
aus ihren Kleidern. 

„Können Sie an meinen Worten zweifeln, jo 
wird dieſes Papier Ihnen mehr Glauben geben. 
Hier, dies verlor Baron Arnold heute, als er 
mein Zimmer verließ. Ich verbarg es vor met⸗ 
nen Dienern, weil ich die Ehre des Herrn von 
der Marwitz vor der Oeffentlichkeit ſchützen werde. 
Niemand, das ſchwöre ich Ihnen, ſoll ein Wort 
von dem erfahren, was ich Ihnen geſagt.“ 

Sie reichte ihm das Billet, von dem Hedwig 
zu Ihrer Freundin Bertha geſprochen, daß ſie es 
an Arnold abgeſandt; es enthielt nur folgende 
wenige Worte; 

„Ich erwarte Dich morgen um 1 uhr Mittag 
in Berthas Zimmer, wo Du die fünfzig . 
drichsd'ors erhalten wirft.“ 


(Fortſehung folgt.) 


und zog 


nicht Bewelſe geben!“ theuer —“ > „Und wenn ich Ihnen dennoch nicht glaube ? Dis 8 


ER ET ENTER KRONE EP 
Pädagog. Ostrau bei Filehne. 


Neujahrs-Aufnahme. Prospekte 
zratis. 


In dem kleinen Schriftchen „Der Kranken ⸗ 
reund“ ſind eine Anzahl Hausmittel - bes 
ſprochen, welche ſich ſeit vielen Jahren als zu— 
verläſſig bewährt haben und deshalb die wärmſte 
Empfehlung verdienen. Jeder Kranke ſollte das 
Schriftchen leſen. Veſonders aber Seien jene, welche 
an Gicht oder Rheumatismus, au Lungen- 
ſchweindſucht, Nervenſchwöche, Bteichſucht ec. 
leiden, darauf aufmerfſam gemacht, daß ſehr oft 
durch einfache Dausmittel ſelbſt ſogenannte un 


heilbare Leiden gebeilt worden ſind. Wer den 
„Krantenfreund“ zu leſen wünſcht, ſchreibe 
eine Poſtkarte an Richters Verlagsanſtalt 
in Leipzig, worauf die Zuſendung erfolgt. 


den Beſteller nicht. 


Loſten entite chen dadurch für 


Ein Fabre Schatz 


— os we a Verirrungen Erkrankte 


| Ir Aal sselhsthemahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
Leſe es Jeder, 51 E den Solge en ſolcher Laſter 


leidet; Demſelben en ihr: 
Setzer ee Zu belche en durch das 
Berlags⸗Magazin in 


eipzig, Neumarkt 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


al Peisins, 


Hof-Uhrmächer und Hoflief. Sr. 
Majentüt des Kalsers und Ihrer 
Majestät der Kaiserin, 

Berlin W., 20, Unter den Linden 20, 
dicht neben der Passage, 
etablirt seit 1820, 
empfiehlt grösste Auswahl von 


Taschen-Uhren, Stutzuhren, 
Regulsteuren, 


Wanduhren, Reiseuhren und Reiseweckera, 


Spieldosen u. Musikwerken. 


Ferner für Zimmer- und Kamin- Dekoration: 


Büsten und Statuetten 


der ‚Mitglieder unseres Kaiserhauses und her- 
vorragender Zeitgenossen, 


Reiterstatuetten, 


Garde und Linie der preussischen Kavallerie, 


Gopien der Monumente; 


Kaiser Wilhelm I., Friedrich der Grosse, 
3 Grosse Kurfürst, die Siegessäule, 


das Niederwald-Denkmal 


in 3 Grössen: Ganz Denkmal 375, 250 und 
150 Mk., Halb-Denkmal 75, 50 und 30 Mk., 
Statuette Germania allein 37,50, 25 u. 15 Mk, 
Umtausch bereitwilligst. Musterbüc her franko. 
Verpackung gratis. 


2 Neuer Erfolg, &= Ae 8 


en Ketten und 80 
Rincker dem ig 83 air dar sr sllb» Medaille prämiirt. ler 


Illustr. Pracht-Katalog graut. u. freo, 


Grünbaum’s 


— — 
kn gros. 

Panzer- Uhrketten 

— echt. Dukateugold verg. 5 Jahre schriftl. Garantie. 


ort» 


Damen - enen Damen Ketten 


Nu. eleg. Quaste à Stück 6. K. 
adarantie - Schein zu 

Died. Kette: D. Betrag dies. 
8 Kette zahle ich zurück, 
falls dieselbe innerhalb 5 Jahr. d. goldig. Schein verliert. 


Max Grünbaum, Bijouterie-Fabrik. 
Berlin W., 95 Leipzigerstrasse 95 


Vierdructapparate mit 
flüſſiger Kohlenſäure 


(Syſtem Naldt-HKunhelm D. R.-P.), 
auch mit, Luftdruck, halte ſtets großes Lager bei 10% 
Erwäßlgung gegen früber. Al“. Luftdruck apparat 
önnen uach dem Syſtem umgeänd ent werden. 

Hansi, Stettin, 
alleluiget Vertrttet für den Nei.- Beck Stettin. 


5 darin überflügeln. 


ne prämiirten Ketten können von 
Meine _ prämlirten Kur.. 
keiner anderen Firma geliefert worden, jedes, 

Stück ist mit der Schutzmariko KOALSSS ist mit der Schutzmarke zostempeolt. — 


Grossartige 


Veiuzelts 10 


von nützlichen und überraſchend ſchönen 


Elegante f Möbel⸗ Elegante 
Kindermöbel, | Gegenſtänden. Jacdzimmermöbel 


S. Kronthal & Söhne, 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren-Magazin 
und Fabrik. 


Wir erlauben uns noch darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Auswahl bei uns eine jo koloſſale iſt, daß wir die 


größten Geſchäfte Berlins 


bl 


Wir laden alle Diejenigen, welche ihre 


Weihnachtseinkäufe 


in Berlin machen, zur Besichtigung unseres Magazins ergebenst ein. 


Alle Neuheiten 


Glas, Porzellan uud Majolika, 


die sich zu Fest g ese henken besonders eignen, sind in reicher Auswahl 


zu billigen aber festen Preisen vorhanden. 


Berlin C. Harsch & Co., 


8 ) 
66 U. d, Linden. Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u Königs. 


Ziegelei - Einrichtungen. 
Presskohlenfabriken. 
Aelteſte Jabrik dieſer Brauchen. 

Sümmtliche Maſchinen für Ziegeleien und Brehtoblenfabsiten, 
ſowie auch komplette Einrichtungen. 
Proſpekte gratis und franko. 


Nienburger Eiſengießerei und en 


Nienburg a. d. Saale. 


„ een 


Patent-Steinbaufaften 2882222 


find in allen feinen Spielwaarengeichäften zum ee von 1 ee 801 höher vorräthig. Wer Näheres über 
das den Steinbaukaſten zu Grunde liegende wi chtige Er 9 Syſtem zu erfahren wünſcht, der verlange 
per Poſtkarte von der Steinbaukaſten Fabrik in Rudol er Br neue Wine en dee a Nr Zu⸗ 
ſendung franko erfolgt. 2 Zu den älteren Ausgaben werden auf W y t paſſende 

Ergänzungskaſten bebenders Aufanmenotfteitt | 


«  tothem Papier — nebem- 
Warnung. stehender gesetzlich ge- 
. schützter Handels Marke, 


< 


7 lere 
Veranlasat durch vielf#l- das Portrait der Erüne 
tig in den Handel gebrachte // N J. C. Frese darstellen . ver- 
vehlechte Nachahmungen un- . ehen ist, Man wolle Jan 
seres seit 40 Jahren unter dem 1 * e ; Hamburger Thee Ar 0 0 
Namen Hamburger Thee 0 sondern hur in A 
beriilunten Gesundheit-Ther- Wr acketen verlangen. 
machen wir die resp. Wiede = J. 95 Frese & Co. 3 
Verkäufer und Konsumenten N 
, ze Fabrikanıen des 
desselben e dnrauf anfmerk- alleinig 
2555 dassnur Je Hambur ger echten Ji umbirge® 
Thee ec ht und Ne. uns fabri- Thees, 
eirt is Kt, ern kung * ar 
im, !a Er er Pac keten. in Hopfensack 6,4? 


Engros⸗Verkauf auch in Berlin bei J. B. 1 Riedel, Gerichtſtraße 12, N. 


Lungen- und Haiskranke, 


Schwindsüchtige und an Asthma Leidende werden auf die Heilwirku = g der vou mir 
im Innern Russlands entdeckten Medizinalpflanze, nach meinem Namen „Homeriana“ benannt, 
au'merksam gemacht. Aerztlich erprobt und durch Tausende von Attesten bestätigt, Die Broschüre 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das Facsimile meiner 
Unterschrift. — Ich warne vor Ankauf der von E. Weidemann in Liebenburg am Harz — 
Julius Kirehhöfer in Triest, Albert Wolffeky in Berlin und noch von allen anderen 
Firmen oflerirten konstatirt unec hten Homerians-Pflanze. 
Eeht zu beziehen nur allein direkt durch mieh., 


Paul Homero in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana - Pflanze. 


Wichtig 


für Zümmermeiſtet, Bauunternehmer und ! 
Dau wir bei unſerer Glietziger Wangen 


(unweit Navgard) wieder eine größere Forſtparzelle und 

viele ſtarke län e aus * — 5 Ko 1 ! 

Buben, wollen wir mit dem vorj ne Ae 5 
d räumen. Daher 1 — die noch dorhaudenen 1 


Anitten 
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Beitelungen für Balken, ER und Latten 
werden in bisheriger Weise, genau laut Bauliſte, prompt 
ausgeführt. 
H. Jacoby, 
Falkenburg i. Bomm 


1 daheim 4 
1 Wferdedeke 


1 Dod. Handtücher 
Stick Leinewand 1 

1 Bettbezug und 2 Kiſſen 

1 nlett und 2 Siflen 

ettlalen und 2 Seen. 

1 Did. Taſchentücher 0 


22232 Breit 
We 


Me- Aust 


2 


Weihnachtsgeſchen “. „ * 
Verſende als Probe 2 ganze Flaſchen ſehr gute ver⸗ 

ſchiedene Schaumweine frauko um M. 4 gegen Kaſſa. 
Bei Nichtkonvenirung Retournabmie. j 
Augs bur Dr. F. Lohne. 


Nürnberger Spielwaaren! 
Galanterie- und Schmuck 1 
uur ur Yieberbertanf. — D K — 
Breiſen. — Probeſortimente von 10+ f 


e in Po 
led r. — — 


— 


in ı Nürnberg 


„den 7. 


— 4 


t praktiſch 


2 

* 2 
52 a 2 
S 0 2 
HM a es 
2 * Jed. u rs 
212 5 
BA a 3 
u E 12 2 

5 n er 

u" 


1 
| 


(ummi- Artikel, | 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummiwnnren-Fabrik ver 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 6 


4 1 
Gummi- ne a. 


fl. N N empfiehlt und versendet 
.H. Theising Jr., Dresden. 
ee sende gratis gegen Marke. 


"Heiratsvoriäiltige erhalten Se 
Heirat!!! 
e ee 


a 5 bis 4 pt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſatton, 


Capitalienanfilypotheken 


eder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. Vermittler 
verbeten. Anmeldungen unter G. H. 100 in der 
Expedition dieſes Blattes latz 3. 


Auf die heutige Beitage unferer Zeitung, 
enthaltend ein ausführliches Verzeichniß be⸗ 
deutend im Preiſe herabgeſetzter Bücher, 
welche ſich vorzüglich zu Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken eignen, wollen wir nicht verfehlen, 
beſonders 2 e 5 | 


